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	20 Da fing er an, die Städte zu schelten, in denen die meisten seiner Taten geschehen waren; denn sie hatten nicht Buße getan: 21 Wehe dir, Chorazin! Weh dir, Betsaida! Wären solche Taten in Tyrus und Sidon geschehen, wie sie bei euch geschehen sind, sie hätten längst in Sack und Asche Buße getan. 22 Doch ich sage euch: Es wird Tyrus und Sidon erträglicher ergehen am Tage des Gerichts als euch. 23 Und du, Kapernaum, wirst du bis zum Himmel erhoben werden? Du wirst bis in die Hölle hinuntergestoßen werden. Denn wenn in Sodom die Taten geschehen wären, die in dir geschehen sind, es stünde noch heutigen Tages. 24 Doch ich sage euch: Es wird dem Land der Sodomer erträglicher ergehen am Tage des Gerichts als dir. 


Damals …
Matthäus 11 lässt den Gedanken zu, dass viele Menschen von der Botschaft Jesu eher unberührt blieben. „Ausnahmen bestätigen die Regel.“ Warum schilt Jesus diese Städte? 
Chorazin oder Korazim war ein stiller Ort, 15 Minuten vom See entfernt und wegen des guten Weizens gerühmt. Auch bekannt als eine traditionell jüdische Stadt mit einer stattlichen Synagoge. Von hier hat man eine wunderschöne Aussicht über das galiläische Meer mit den Hügeln am nordwestlichen Teil des Sees Genezareth. Auch hier hat Jesus gelehrt, doch stießen seine Lehren auf taube Ohren. 


Wie auch in Betsaida, das oft in einem Atemzug mit Chorazin genannt wird. Betsaida war ein Fischerdorf am Ufer des Sees Genezareth, nahe der Jordanmündung. Es ist die Heimatstadt der Jünger Philippus, Andreas und Petrus. Jesus heilte hier einen Blinden und warnte die Menschen vor Gottes Gericht. Obwohl die Menschen seine Wunder sahen, glaubten sie nicht. 

Tyrus und Sidon liegen heute im Libanon und werden in der Bibel fast immer gleichzeitig erwähnt. Bei der israelitischen Landnahme hatte der Stamm Asser die Bewohner nicht wirklich vertrieben. (Jos.19,14–31; Ri.1,31f.) Leider kam es später dazu, dass man die alten Götzen wieder anbetete. (Ri.10,6) Selbst der König Salomo liebte einige Frauen aus Sidon und ahmte ihren Götzendienst nach. (1.Kön.11,1.4.33) Die Propheten sprachen sich gegen Tyrus und Sidon aus: Hesekiel 28; Joel 4,4; Jesaja 23,2–12; Jeremia 25,22 und Sacharja 9,2. Eigentlich sämtliche Propheten Israels, 
Trotzdem besuchte Jesus auch diese Städte (Matth.15,21–28) und heilte ein Kind. Aber er hat dort nur wenig tun können. Hätte er die gleichen Wunder tun können wie in Kapernaum und Kana, dann hätten die Bewohner von Tyrus und Sidon eine größere Chance gehabt, dem Tag des Gerichts zu entgehen. 
Und das ging dann sehr tragisch zu: Die Sidoner lehnten sich gegen die Perser auf. Als ihre Stadt belagert wurde, ergaben sich viele der Einwohner, doch sie wurden grausam erschlagen. Man hat ihre Schiffe verbrannt, damit niemand fliehen konnte. Als sie kein wirksames Mittel zur Verteidigung mehr sahen, schlossen sie sich in ihrer Verzweiflung in ihren Häusern ein, steckten diese selbst in Brand und starben in den Flammen. Dies ereignete sich im Jahr 351 n.Chr. Die Stadt wurde nach dieser Zerstörung wieder aufgebaut und heißt heute Saida, sie hat etwa 37500 Einwohner und gehört zum Staat Libanon. 

Sollten Kapernaum und Kana, aus dem die Mutter Maria stammte, eine noch schlimmere Heimsuchung erleben? Schlimmer – geht das denn? Muss das sein? Kein Gericht Gottes kommt von ungefähr. Manchmal sind es lange Zeitspannen, bis ein Gericht endlich einsetzt. Propheten haben Zeit genug, Gericht anzukündigen, und die Leute haben Zeit genug, Buße zu tun, wenn sie es denn wollen. Jedes Gewitter baut sich auf und man kann erkennen, dass ein Sturm alles hinwegfegen kann, auch Städte wie Tyrus und Sidon. 

Sodom und Gomorrha wird ebenfalls gern gleichzeitig genannt, weil ihr Schicksal miteinander verbunden war. Mit Sodom verglichen zu werden, ist nicht gerade schmeichelhaft. Die genaue Lage dieser Städte ist nicht gesichert. Manche verweisen auf Ruinen auf dem Grund des Toten Meeres. Ihre Namen werden im Hebräisch-Deutschen Lexikon so gedeutet: Sodom mit „brennend“ und Gomorrha mit „überschwemmt“, was wiederum eine Nähe zum Toten Meer vermuten lässt. 
39 Mal wird Sodom und Gomorrha in der Bibel genannt; die Städte stehen im Mittelpunkt der Lots-Geschichte in 1.Mose 18–19. Die Schuld dieser Städte wird unterschiedlich erklärt. Ihnen wird Bruch der Gastfreundschaft und Fremdenfeindlichkeit angelastet, aber in der späteren christlichen Tradition auch die Sünde der Wolllust und das „Laster wider die Natur“, sprich: Homosexualität. Diese perverse Form von Sexualität wird nach dem Treiben in dieser Stadt „Sodomie“ genannt. Dem Gespräch zwischen Lot und den Sodomiten ist jedenfalls klar zu entnehmen, dass diese die Gäste Lots (Männer) vergewaltigen wollten. 1. Mo.19, 6ff. Hier ist eindeutig von sexueller Gewalt und Homosexualität die Rede. 
Jesus nimmt den Untergang Sodoms zur Warnung für Kapernaum, obwohl es 200 km weit weg lag und zu dieser Zeit bereits zerstört war. Für die Menschen im „frommen Kapernaum“ war es eine Ungeheuerlichkeit, diese Städte miteinander zu vergleichen. Was Sodom als Gericht Gottes bereits hinter sich hatte, stand Kapernaum noch bevor, wenn die Bewohner ihren Lebenswandel nicht ändern würden. Somit war es nicht eine Gerichtsandrohung, sondern ein allerletzter Heilandsruf nach Hause und zu Gott.
Kapernaum wird in Matth.9,1 „seine Stadt“ genannt, weil Jesus dort Wohnung bezogen hatte, wie uns Matth.4,13ff berichtet: Damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten Jesaja (8,23; 9,1): »Das Land Sebulon und das Land Naftali, das Land am Meer, das Land jenseits des Jordans, das heidnische Galiläa, das Volk, das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen; und denen, die saßen am Ort und im Schatten des Todes, ist ein Licht aufgegangen.«
In den vier Evangelien werden 21 Dörfer und Städte namentlich genannt, in die Jesus gekommen war. Aber Kapernaum wird herausragend behandelt. „Seine Stadt Kapernaum“ ist das heutige Tabgha. Hier, im „evangelikalen Dreieck“, liegen viele Orte, die mit dem Wirken Jesu in Wort und Tat in besonderer Weise verbunden sind: mit Heilungen und Wundern, Gleichnissen und großen Predigten. Hier, 200 m unter dem Meeresspiegel, befinden sich der Berg der Seligpreisungen und der Ort der Erscheinung des Auferstandenen am See Genezareth. Joh.21. Daneben liegen eben auch Chorazin und Betsaida. Siehe die Landkarte im Anhang der Bibel „zur Zeit des Neuen Testaments“. 

Kana liegt nur 30 km vom See entfernt in der Hügellandschaft des Galil. Hier begann Jesus mit etwa 30 Jahren seine dreijährige Wanderschaft. Hier geschah bei der legendären Hochzeit in der Verwandtschaft Marias das erste Wunder. Joh.2. Danach zog es ihn nach Kapernaum, das der Hauptwirkungsort Jesu werden sollte. Durch die topografischen und archäologischen Forschungen kann man die Wege Jesu ziemlich gut verfolgen. Am meisten hat sich Jesus in Galiläa aufgehalten. 
Wenn Jesus Chorazin und Betsaida erwähnte, dann wusste jeder galiläische Zuhörer, wo das war: nur eben um die Ecke. Tyrus und Sidon lagen dagegen schon etwas weiter weg, 60 bis 80 km Luftlinie zwischen dem Libanon und dem Mittelmeer. Sidon (heute: Saida) bedeutet „Fischerstadt“ und Tyrus (heute: Tyros) „Fels“, es war ein wichtiges Handelszentrum. Jesus besuchte die „Ufer“ bei Tyrus und Sidon (Matth.15,21; Mark.7,24; Luk.4,26) und von diesem Gebiet kamen viele, um ihn zu hören (Mark.3,8; Luk.6,17). Die Witwe von Sarepta/Zarpat (heute: Sarafand) aus der Elia-Biografie stand Jesus lebhaft vor Augen. (1.Kön.17) 
Jesus brachte das Reich Gottes den in dieser Gegend bestehenden jüdischen Gemeinden. Er begab sich in das Gebiet von Tyrus und Sidon, um den Provokationen, den Fallen und Hinterhalten der Pharisäer und Sadduzäer zu entgehen. Hier konnte er wieder einen Moment des Friedens und der Ruhe genießen und Kraft schöpfen, weshalb er, so scheint es, seine jüdischen Gastgeber und seine Jünger bat, niemanden von seiner Anwesenheit in der Region wissen zu lassen. Mark.7,24–37; Matth.15,21–28. Jesus pries öffentlich die Beharrlichkeit und Glaubenskraft der Kanaanäerin. Im gleichen Sinne stellte er auch die besondere Sympathie für die Städte Tyrus und Sidon heraus und deren Spontanität, Buße zu tun. Wären solche Taten in Tyrus und Sidon geschehen, wie sie bei euch geschehen sind, sie hätten längst in Sack und Asche Buße getan.
Wenn solche Taten bei uns geschehen?
Sodom und Gomorrha lagen räumlich und zeitlich weit weg. Und mit dem sodomitischen Treiben wollte man sich in Israel nicht gleichstellen. Tyrus und Sidon waren als heidnisches Ausland verschrien und inakzeptabel. Chorazin und Betsaida lagen zwar im „heidnischen Galiläa“, wie es die Frommen herabwürdigten, aber immerhin im gesegneten Wirkungsbereich um den Messias Jesus von Nazareth. Kapernaum und Kana waren die Lieblingsorte Jesu, wo er und seine Jünger sich zu Hause fühlen konnten. Aber gerade da fing Jesus an, die Städte zu schelten. 
Wir sollen nicht meinen, dass es heilige und fehlerfreie Orte gebe. Wir sollen auch nicht meinen, dass wir zu bestimmten Personen ein besonders enges Verhältnis im Glauben eingehen könnten. Wir sollen auch nicht meinen, dass wir einmal gemachte geistliche Erfahrungen konservieren könnten. Wenn die Rüge unseres Meisters uns nicht treffen soll, dann müssen wir fest an ihn glauben und seinen Spuren haarscharf folgen. Die Kraft des Heiligen Geistes und die Wucht des Wortes Gottes sind jeden Morgen neu. Sie stehen uns voll und ganz zur Verfügung. Aber wir müssen sie in unserem Leben zulassen. 
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In der Bibel finden der Libanon und seine Orte und Gegenden an über 400 Stellen Erwähnung. Der Libanon war einer der ersten Landstriche, die die Botschaft vom Reich Gottes erreichte. Die Karte zeigt die hauptsächlichen Wirkungsorte Jesu. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.668]
